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Heilige Ungeduld

Noch vor Allerheiligen begannen kleine Teams auf der Ringstraße mit Vorar-
beiten für den adventlich-weihnachtlichen Lichterschmuck. Im Verhältnis zu 
den bereits zur Sturmzeit konsumierbaren weihnachtlichen Saisonartikeln 
eigentlich schon spät. Sie können es einfach nicht erwarten, monierte ich in 
Gedanken. Freilich hat der Handel seine eigenen Gründe. 

Doch wie ist das eigentlich geistlich gesehen mit der Ungeduld? Ist es falsch, 
etwas nicht mehr erwarten zu können? Betrachten wir die Texte der Ad-
ventlieder, so geht es dort weniger um Besinnlichkeit als vielmehr um eine 
besorgte, vibrierende Ungeduld: „Komm!“, „Eile!“, „Reiß den Himmel auf!“, 
„Schlag aus, o Erd‘!“, „Bereitet den Weg!“ usw. singen wir dort. Im Blick auf 
die Erlösung ist Ungeduld sogar geboten. Eigene Sattheit und eigener gesi-
cherter Wohlstand dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass im Blick auf 
vieles nichts notwendiger ist, als den Retter herbeizusehnen und ihm den 
Weg zu bereiten. Dazu ist kein Zeitpunkt zu früh. 

Was es bedeutet, einer guten Zukunft den Weg aktiv zu bereiten, das be-
schreibt aus der Perspektive eines Flüchtlings der Beitrag von Gais al Touqi. 
Vielleicht ist „heilige Ungeduld“ ein Name für den Mut, den es für ein aktives, 
den widrigen Umständen trotzendes Warten braucht. Die Gottesdienste im 
Weihnachtsfestkreis suchen jene Worte der Schrift, die Mut machen. Ein 
Bericht von der Klausur des Liturgiekreises zeigt, dass es zudem weitere in-
teressante Themenreihen geben wird. Und es gibt einen Ausblick auf einen 
Höhepunkt für alle Musikinteressier ten in der Osterzeit. 

Der Ausruf der urchristlichen Gemeinde lautete: „Marana tha, unser Herr, 
komm!“ Ausgesprochen wurde und wird dieses Wort in der Gewissheit, dass 
der Retter kommen wird. Dass das Vertrauen darauf für uns alle Ermutigung 
zum aktiven Warten sein möge, ist mein Wunsch nicht nur für Weihnachten 
2017. Segen für das neue Kirchenjahr, Segen für das neue Kalenderjahr!

P. Hans Brandl SJ. 

Aktiv warten und hoffen

Warten ist wesentlicher Bestandteil im Leben von jungen Flüchtlingen, die 
nach Österreich kommen. Zuerst muss auf den positiven Asylbescheid ge-
wartet werden, erst wenn man den hat – und das kann auch ein Jahr dauern 
– darf man einen Deutschkurs besuchen. Auch da muss man auf einen Platz 
warten. Dann braucht es Geduld, bis man das Sprachniveau B2, die Voraus-
setzung für einen Ausbildungsplatz, erreicht hat. Auch hier gilt es wieder  
zu warten.

Was jedoch aktiv warten bewirken kann, zeigt uns der folgende Text. Der Au-
tor ist syro-palästinensischer Flüchtling, 22 Jahre alt, und hat vor seiner Flucht 
Publizistik studiert, um Journalist zu werden. Er hat es durch Eigeninitiative, 
Engagement und Lernarbeit geschafft, in einem Jahr wirklich gut Deutsch zu 
lernen, die Prüfung zu B2 zu bestehen und auch erste soziale Kontakte zu 
ÖsterreicherInnen zu knüpfen. Nun wartet er auf einen Ausbildungsplatz in 
einem Lehrberuf, den er hoffentlich bald bekommt. Sein Wunsch zu studie-
ren und als Journalist zu arbeiten muss wohl weiter warten.

Der Text gibt die Worte des Autors wieder und ist bewusst nicht redigier t.

Magdalena Pfauser 

Was soll ich tun? Wohin ich gehe? Wohin führt mich das Leben? Wie treffe 
ich die Entscheidung? Jedes Mal ging ich weiter, verlor ich mich wieder. Soll 
ich weitergehen oder soll ich zugeben, dass ich beängstigt bin? Soll ich zufrie-
den sein oder nicht?

Mit Angst wuchs ich auf. Die Zukunft ist mein Albtraum. Beachtung, Nicht-
beachtung sind tief in mir. Vergessen fällt mir schwer. In meinem Blutkreislauf 
laufen die Erinnerungen, die zwar hart sind aber die schieben mich trotz-
dem auf die Fortdauer. Meine Heimat rief mich laut “ich brauche dich“, 
ich erwiderte, Verzeihe mir! Das Recht wurde in dir verloren. Verzeihe mir!  
Dein Boden wurde mit Blut gegossen. Verzeihe mir! Ich muss abreisen und 
dich allein verlassen, aber ich hätte dir sagen können, dass deine Tränen mir 
wert sind und deine Qualstimme mir sehr weh tut. Aber du hast mir einmal 
gesagt. “Nach der Dunkelheit wird die Sonne immer wieder scheinen“ und 
so ist auch das Leben. Heute bin ich im Land, wo es kein Schießpulver in 
seiner Luft gibt, wo es Menschen gibt, die zu mir stehen, einfach wo ich wei-
terleben kann. Ich hoffe, dass deine Wunde näher geheilt wird und die Sonne 
der Freiheit an deinem Himmel wieder aufgeht.

Gais al Touqi

Mutmachungen

Advent und Weihnachten 2017
Der Blick in die Welt und in die Zeit offenbart Ängste, wohin man auch 
schaut: Angst vor Fremden, Angst vor dem Islam, Angst vor sozialem Abstieg, 
Angst vor der Klimakatastrophe usw. Es heißt zwar, dass Angst ein schlechter 
Ratgeber ist – aber was hilft das, wenn sie tagaus tagein das Handeln und die 
(politische) Perspektive bestimmt?

Für die Liturgien der Advents- und Weihnachtszeit in St. Ruprecht sollen 
Gegen-Worte dazu der Ausgangspunkt sein. „Fürchtet euch nicht!“ – dieser 
Ausspruch Jesu bedarf gerade im Hier und Heute einer neuen Konkreti-
on. Das Prophetenwort vom Volk, das im Dunkeln lebt und das ein helles 
Licht sieht, gehört ebenso zu solcher „Mutmachung“ wie die Botschaft, dass 
ein Kind geboren wird, das den Namen „Jeschu – Gott rettet“ tragen wird. 
Und hat da nicht eine junge Frau in anderen Umständen ein Lied gesungen 
und den gepriesen, der die Mächtigen vom Thron stürzt und die Niedrigen  
erhöht?

Advent und Weihnachten 2017 sollen Zeiten der Mutmachtungen sein. 
Nicht nur, aber gerade in St. Ruprecht.

Otto Friedrich

Singen im Spielraum der Bibel

Neue Lieder aus alten Psalmen

„Singen ist die höchste Form, das Herz zu erheben“, sagt der niederländische 
religiöse Dichter Huub Oosterhuis. Und er setzt hinzu: Das Wort der Schrift 
kommt erst dann vollständig zum Tragen, wenn es gesungen wird. Ooster-
huis, mittlerweile 84 Jahre alt, gehört auch im deutschen Sprachraum zu den 
großen Neuerern religiöser Sprache (selbst wenn seine Texte im Original auf 
Niederländisch verfasst sind). 
Lieder mit Oosterhuis-Texten wurden auch ins kirchliche Gesangbuch „Gottes-
lob“ aufgenommen. Und diese Lieder prägen die Liturgien in St. Ruprecht 
seit mehr als 30 Jahren: In praktisch jedem Gottesdienst findet sich „ein 
Ooosterhuis“. Man kann sagen, in Österreich ist die Gemeinde St. Ruprecht 
der Ort, wo dieses Lied- und Gebetsgut am ausführlichsten gepflegt wird.

Am Samstag, 14. April 2018, kommt Kees Kok, Übersetzer und engster Mit-
arbeiter von Huub Oosterhuis, aus Amsterdam nach St. Ruprecht zu einem 
Sing-Workshop, bei denen er neue Oosterhuis-Lieder vorstellt und erklär t. 
Der Workshop ist von 9 bis 16 Uhr anberaumt, im anschließendem Gemein-
degottesdienst um 17 Uhr sollen einige dieser Lieder zum Einsatz kommen. 
Spezielle musikalische Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Weitere Infor-
mationen zur Veranstaltung folgen in den nächsten „Fragmenten“.

Otto Friedrich

Alles hat seine Zeit

Oktober – eine Zeit für Klausur

Das Liturgieteam hat sich, wie jedes Jahr am vorletzten Oktoberwochen-
ende, wieder zur Klausur getroffen. Am Freitagabend im Gemeindezentrum 
und am Samstag im B.R.O.T. Haus in der Seestadt bei Familie Baumann/Lang, 
die zu Mittag auch für unser leibliches Wohl sorgte.  

Rückblicke auf das vergangene Jahr, die Predigtreihen, das Jubiläumsjahr, Fest-
zeiten, Wortgottesfeiern, Reflexionen zur Liturgie und liturgischen Erfah-
rungen standen am Beginn der Klausur. Der Blick auf das kommende Jahr 
vor allem mit der Sammlung und Einteilung von Themen für die neuen Pre-
digtreihen, und Planung der besonderen Gottesdienste waren die Schwer-
punkte am zweiten Tag. 

„Mutmachungen“ im Advent, das Buch Ijob in der Fastenzeit, der Jakobus-
brief nach Ostern. Zu Pfingsten werden wir unter dem Titel „Mystik der 
Freiheit“ mit Gedanken der französischen Mystikerin Marguerite Porete ver-
traut gemacht und nach Pfingsten werden „Geschwister in der Bibel“ das 
Thema einer Predigtreihe sein. Sich auf dieses Thema einzulassen und an der 
Vorbereitung mitzuwirken, ist eine herzliche Einladung des Liturgieteams an 
Interessier te in der Gemeinde zur Mitarbeit. 

Anfang September ist eine Reihe zum Thema „Diabolos“ geplant, das letzte 
Thema im kommenden Jahr befasst sich mit „Laudato si“.

Ein Kind wird am Fronleichnamstag zur Erstkommunion gehen. Joachim hat 
es sich ausdrücklich gewünscht, dieses Fest in der Gemeinde St. Ruprecht zu 
feiern. Kinder aus der Gemeinde werden ihn bei der Vorbereitung begleiten. 
Das ist wirklich schön.

Ursula Haslauer

in deine nähe
führt uns die spur des lebens.

hingeworfen in die flüchtigen tage,
hinausgerufen in freude und kraft und dauer

sehen wir keinen griff, um uns daran zu halten
in der wehrlosigkeit des leibes.

der erdboden gibt nach unter den füßen,
und die festen elemente bleiben nicht fest.

auch die steine, aus denen die kirchen
gebaut sind, lösen sich auf.

musst du uns sagen, dass wir wenig zeit haben?
dass wir vergehen wie der schnee im föhnwind?

wir hungern nach dem anderen wort,
das du allein sagen kannst,

das wort der verlässlichkeit und des festen bodens,
das wort der neuen geburt,

das wort, das sich nicht verwehen lässt,
das für immer DU sagt zu den sterblichen menschen,

das wort, in dem alle namen
und alle gesichter bewahrt sind, 
um zu leben.

Gottfried Bachl

aus: gottfried bachl, 
feuer-wasser-erde-luft – neue psalmen, 

tyrolia 2011

KALENDARIUM 

Jeden Samstag 	17.00 Uhr  Gemeindegottesdienst
		  16.00 Uhr  Chorprobe

Dezember

Gottesdienste zum Thema: 
„Mutmachungen“

Samstag, 2. 	 1. Advent
		  17 Uhr G emeindegottesdienst mit Adventkranzsegnung

Sonntag, 3.	 18 Uhr A dventlesung
		  18.30 Uhr  Chor- und Singabend mit Willi Klebel

Mittwoch, 6.	 6.30 Uhr R orate
		  anschließend Frühstück im Gemeindezentrum

Freitag, 8. 	M aria Empfängnis
		  17 Uhr G emeindegottesdienst

Samstag, 9.	 2. Advent
		  17 Uhr G emeindegottesdienst

Sonntag, 10.	 18 Uhr A dventlesung

Mittwoch,13.	 6.30 Uhr R orate 
		  anschließend Frühstück im Gemeindezentrum

Donnerstag, 14.	18.30 Uhr  Friedensgebet in St. Ruprecht

Samstag, 16.	 3. Advent
		  17 Uhr G emeindegottesdienst

Sonntag, 17.	 18 Uhr A dventlesung

Mittwoch, 20.	 6.30 Uhr R orate
		  anschließend Frühstück im Gemeindezentrum

Samstag, 23.	 4. Advent
		  17 Uhr G emeindegottesdienst

Sonntag, 24.	 Heiliger Abend
		  15.30 Uhr  Wort-Gottes-Feier, nicht nur für Kinder

Montag, 25. 	 Weihnachten
		  0.00 Uhr  Christmette
		  anschließend Weihnachtsfeier im Gemeindezentrum

Samstag, 30.	 17 Uhr G emeindegottesdienst

Sonntag, 31. 	 17 Uhr G ottesdienst zum Jahreswechsel 
		  mit Krankensalbung

Jänner

Gottesdienste zum Thema: 
„Mutmachungen“ am 6. Jänner 2017
„Evangelium nach Markus“ ab 13. Jänner 2017  

Samstag, 6.	E rscheinung des Herrn
		  17 Uhr G ottesdienst mit Kinderelementen

Donnerstag, 25.	18.30 Uhr  Friedensgebet in St. Ruprecht

Februar

Gottesdienste zum Thema: 
„Evangelium nach Markus“ bis 10. Februar 2017
„Das Buch Ijob“ ab 14. Februar 2017

Mittwoch, 14.	A schermittwoch
		  19 Uhr D as Zeichen der Asche
		  Ökumenische Wort-Gottes-Feier

März

Gottesdienste zum Thema: 
„Das Buch Ijob“

Sonntag, 4. 	G emeindetag im Kardinal König Haus

Taizé-Gebet:
Jeden Mittwoch, 19 Uhr

Gottesdienst Arabisch-orientalische Gemeinde:
Jeden Sonntag, 11 Uhr

Gotttesdienst „Come2stay“ für Jugendliche und junge Erwachsene

einmal im Monat am Sonntag um 18.30 Uhr
Im Schuljahr 2017/18: 14. Jänner, 11. Februar, 11. März 2018

Neue Musik in St. Ruprecht

Am 18. März 2018 findet ein Konzert statt.
Detailprogramm auf www.neue-musik.at
Informationen unter info@neue-musik.at.
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